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Ein paar Worte 
vorneweg

Meine erste Liebe war ein Junge namens Freddie. Er sah gut 
aus, war frech und pfiffig. Freddie strotzte vor Selbstvertrauen. 
Er hatte das gewisse Etwas.

Wir führten eine Fernbeziehung. Freddie lebte auf einer 
Farm in der Nähe von Naracoorte, in der südöstlichen Ecke 
des Bundesstaats South Australia. Ich lebte in Adelaide, unter 
den Lichtern der Großstadt. Aber ich liebte ihn leidenschaft-
lich aus der Ferne.

Dann schlug das Schicksal zu, wie scheinbar bei allen gro-
ßen Liebesgeschichten. Bei einem schrecklichen Unfall stürzte 
Freddie von einem rasenden Pick-up und erlitt schreckliche 
Verletzungen. Eines seiner Beine war zertrümmert. Er würde 
wahrscheinlich nie wieder laufen können, falls er überhaupt 
überlebte.

Freddies Familie setzte sich zusammen, um die Möglich-
keiten zu besprechen. Schließlich trafen sie einen schmerz-
haften Entschluss: Freddie würde eingeschläfert werden.
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Hatte ich erwähnt, dass Freddie ein Hütehund war?
Er war ein Kelpie und arbeitete hart und unermüdlich auf 

dem riesigen Gelände meiner Verwandten. Freddie ackerte 
vom Morgen bis zur Abenddämmerung, und er hätte auch 
die ganze Nacht durchgeschuftet, wenn man ihm die Chance 
dazu gegeben hätte.

Als mich die Nachricht von Freddies bevorstehendem 
Ableben erreichte, war ich verzweifelt. Also tat ich, was jede 
Schriftstellerin tun würde, und schrieb ihm einen Abschieds-
brief. »Lieber Freddie«, fing er an, »werd’ schnell wieder 
gesund. Ich hab’ dich lieb.«

Hatte ich erwähnt, dass ich fünf war?
Ich schickte meinen Brief an Freddie ab und hoffte gegen 

alle Vernunft auf ein Wunder, dass meinen Liebling retten 
würde.

Wochen vergingen. Schließlich flatterte ein Brief aus 
Naracoorte herein. »Liebe Laura«, las ich da, »danke für dei-
nen Brief. Es geht mir schon viel besser und ich fahre ganz 
bestimmt bald wieder auf dem Pickup mit.« Unterschrieben 
war er mit einem Pfotenabdruck.

Damals schien mir das wie eine göttliche Fügung. Tatsäch-
lich verdankte Freddie sein Überleben einer exzellenten Tier-
ärztin, die das zertrümmerte Bein amputierte und den Rest 
mit Stahlstangen und Stiften zusammenflickte. Freddie war 
wirklich ratz-fatz wieder auf dem Pickup und immer noch 
der beste Hund auf der Farm, auch auf drei Beinen. 

Erst als ich viel älter war, begriff ich die Bedeutung von 
Freddies Geschichte. Farmer lieben ihre Arbeitstiere, aber sie 
sind für sie in erster Linie eines: Arbeiter. Wenn sie ihren Job 
nicht mehr erfüllen können, dann gibt es keinen Platz für sie.
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Aber etwas in meinem Brief an Freddie hatte seinen 
Besitzer, einen Berufsfarmer mittleren Alters, der zwar immer 
freundlich, aber vor allem pragmatisch war, berührt. Obwohl 
ich Freddie liebte, war er in vielerlei Hinsicht unscheinbar, 
und er hatte schon eine gute Zeit hinter sich gebracht. Mein 
Cousin hätte Freddie einschläfern lassen können – hätte sol-
len, würden manche sagen – aber er tat es nicht.

Stattdessen gab er Tausende von Dollar aus, um einen 
Hund zu retten – weil dieser Hund einem kleinen Mädchen 
etwas bedeutete. Meine kindliche Leidenschaft für Hunde 
hatte bewirkt, dass Freddies Leben – seine ganz besondere 
Odyssee – noch viele Jahre weitergehen konnte. Als ich 
größer war und verstand, dass ich Freddie auf meine Weise 
gerettet hatte, war mir das eine nachhaltige Lehre sowohl für 
die unzähligen Arten, wie Hunde unser Leben bereichern, als 
auch für unsere Verantwortung ihnen gegenüber.

Wie die hier gesammelten Geschichten zeigen, tun Hunde 
alles für ihre Menschen und ihre Hundefreunde, und sie ver-
langen im Gegenzug nur wenig.

Eine Odyssee auf vier Pfoten kann ganz unterschiedlich 
ausfallen. Manche Vierbeiner versuchen monate- oder jahre-
lang, zu ihren geliebten Besitzer*innen zurückzukehren. Sie 
überwinden scheinbar unüberwindbare Hindernisse, um sich 
selbst oder andere zu retten. Oder sie verbringen ein ruhiges 
Leben auf Bauernhöfen oder in Hinterhöfen von Vorstädten.

Das Nachspüren jeder einzelnen Odyssee auf vier Pfoten 
erfordert ein gewisses Maß an Detektivarbeit. Oft ist nur 
bekannt, dass ein Hund an einem Ort verschwunden ist und 
an einem anderen wieder auftaucht. Was in den dazwischen 
liegenden Tagen, Monaten oder gar Jahren tatsächlich pas-
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siert ist, kann man nur vermuten. Und bis unsere hündischen 
Gegenstücke sprechen lernen, muss das reichen.

Natürlich gibt es oft Hinweise. Manchmal wird ein ver-
misstes Tier während seiner Odyssee gesichtet – ein flüchti-
ger Blick auf einen Hund mit einer Mission, deren Ziel nur 
er kennt. Oder es gibt Spuren der Orte, an denen er gewesen 
ist, oder der Dinge, die er gesehen hat: Verletzungen, Schmutz 
und Überreste, die darauf hinweisen, was er durchgemacht hat.

Und dann ist da noch der Hund selbst. Ob groß oder klein, 
jung oder alt, mit Stammbaum oder Straßenköter-Mischling, 
eines haben alle gemeinsam: Charakter. Genau dieser Cha-
rakter hilft dabei, ihre Odyssee auf vier Pfoten zusammenzu-
puzzeln. Schließlich sagte schon der amerikanische Präsident 
Dwight D. Eisenhower: »Was zählt, ist nicht unbedingt die 
Größe des Hundes im Kampf, sondern die Größe des Kamp-
fes im Hund.«

Eine Odyssee auf vier Pfoten ist immer außergewöhnlich, 
denn Hunde besitzen die Fähigkeit zu lieben und geliebt zu 
werden, die anders ist als bei jedem anderen Tier. Wo auch 
immer sie sind und was auch immer sie tun.

Deshalb ist es ein enormes Privileg, eine Odyssee auf vier 
Pfoten zu begleiten. Ich wünsche mir von Herzen, dass ich 
keinen einzigen Tag ohne mindestens einen Hund an meiner 
Seite auskommen muss. Hunde wünschen sich nichts sehn-
licher, als unsere Begleiter*innen auf unseren Reisen durchs 
Leben zu sein. Diesen Gefallen zu erwidern, ist das Mindeste, 
was wir tun können.

Laura Greaves, 2016
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Immer  
die Gleise entlang

Occy

Es war, wie man in Klassikern so gerne sagt, eine dunkle und 
stürmische Nacht. Deshalb machte sich die Lehrerin Belinda 
»Binny« Murray langsam Sorgen, als sie Anfang November 
nach einem Vorstellungsgespräch in Sydney, Australien, auf 
der Autobahn nach Norden fuhr. Vor ihr zogen bleierne 
Wolken in der Farbe von Holzkohle über den Horizont. Es 
waren Gewitterwolken, daran gab es nichts zu rütteln. Und 
sie bewegten sich auf Binnys Heimatstadt Newcastle zu – und 
damit auch auf Occy, den astraphobischen Hund, den Blitze 
in Todesangst versetzten und den sie dort betreute.

Occy gehörte Binnys Freundin Philippa Johnston und 
ihrem Mann Nathan. Während Philippa und ihre kleine 
Tochter Audrey in Neuseeland Urlaub machten und Nathan 
mit der Royal Australian Air Force im Nahen Osten im Ein-
satz war, hatte Binny den Hundesittereinsatz für sie über-
nommen. Und an diesem Nachmittag hatte sie zu Recht ein 
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ungutes Gefühl: Sie hatte schon einige Male auf Occy auf-
gepasst und wusste, dass der zweijährige Staffordshire-Bull-
terrier-Mischling eine Heidenangst vor Gewittern hatte.

Anfang Oktober beginnt im Bundesstaat New South Wales 
die Gewittersaison. Während der Sommermonate ziehen dra-
matische Gewitter wöchentlich oder sogar täglich vom Süden 
aus dem Gebiet um Canberra über Sydney bis hin zur Grenze 
von Queensland. Jedes Jahr verursachen hier schwere Gewitter 
Schäden in Höhe von durchschnittlich mehr als 100 Millio-
nen Dollar. Die Hunter-Region, mit Newcastle im Zentrum, 
ist dabei das am stärksten von Stürmen betroffene Gebiet. 

Für Philippa und Baby Audrey war die sommerliche Serie 
spektakulärer Stürme schon zur Routine geworden, als sie 
Anfang November 2014 zur Hochzeit eines Freundes nach 
Neuseeland aufbrachen. Occy jedoch blieb nicht ganz so 
gelassen, wenn sich nachmittags die dicken schwarzen Wol-
ken auftürmten, und auch nicht, wenn es um den dröhnenden 
Donner und die gleißenden Blitze ging, die sie begleiteten.

Während eines Sturms nur ein paar Wochen zuvor war 
Occy vom großen, eingezäunten Hof des Hauses der Fami-
lie in Georgetown weggerannt. Bei dieser Gelegenheit hatte 
er Glück gehabt: Philippa war zu Hause gewesen und hatte 
ihn schnell wiedergefunden. Aber die Stürme waren in die-
sem Sommer unerbittlich, und Occy hatte während der zehn 
Tage, die Binny bei ihm verbracht hatte, immer wieder ver-
sucht, dem Schrecken am Himmel zu entfliehen. Er konnte, 
wenn niemand zu Hause war, in eine geschlossene, trockene 
Garage, aber für den armen Occy schien die Flucht dennoch 
die einzige Wahl.
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Um kein Risiko einzugehen, hatten Binny und die Nach-
bar*innen der Johnstons eine behelfsmäßige Festung um 
das Vordertor herum errichtet – Occys wahrscheinlichster 
Fluchtweg – und den Zaun auf über zwei Meter erhöht. Als 
sich nun der Himmel öffnete und strömender Regen über 
die Autobahn fegte, wuchs Binnys Gefühl der Unruhe. Sie 
konnte nur hoffen, dass ihre provisorische Barriere standhielt.

Während sie in gefühlter Zeitlupe Richtung Newcastle 
pflügte, tippte Binny die Nummer einer Freundin in ihr 
Handy. »Ich war in Panik, also rief ich meine Freundin an 
und bat sie nachzuschauen, ob Occy noch in Philippas Haus 
war«, erzählt sie. »Leider kam sie nicht hinein; trotzdem ver-
suchte sie mich zu beruhigen. Aber das half mir nicht und 
ich konnte nicht aufhören, an ihn zu denken. Das Gewitter 
war wirklich heftig und ich ahnte, dass er nicht mehr da sein 
würde, wenn ich nach Hause käme.« Endlich bog Binny in die 
schmale Straße ein, in der Philippa und Nathan wohnten und 
die von hübschen, holzverschalten Häuschen gesäumt war. Als 
sie sah, dass die Befestigungen über dem Eingangstor noch an 
ihrem Platz waren, verspürte sie einen Hoffnungsschimmer. 

Binny brüllte Occys Namen über den krachenden Don-
ner und den sintflutartigen Regen hinweg und rannte in den 
Garten. Sie umrundete das Haus und suchte alle üblichen 
Verstecke ab. Aber er war nicht da. Irgendwie hatte der 
Hund, ganz wie der Entfesslungskünstler Houdini, die ver-
stärkte Umzäunung überwunden.

Occy war da draußen, allein, im Sturm.

In Philippas von Abenteuern und Umbrüchen geprägtem Leben 
waren Tiere immer eine Konstante gewesen. In ihrer Kindheit 
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arbeitete ihr Vater für den internationalen Maschinenbau-
konzern Caterpillar, und sein Job führte die Familie um die 
ganze Welt. Geboren in Neuseeland, verbrachte Philippa ihre 
prägenden Jahre in Indonesien, Thailand und den Vereinigten 
Staaten. Mit jedem neuen Ort kamen eine neue Schule und 
neue Freund*innen hinzu, aber der Freund, der ihr nie von 
der Seite wich, war Titan, der Shetland Sheepdog der Familie.

»Titan war ein Jahr alt, als wir ihn bekamen, und er wurde 
stolze sechzehn. Wir hatten eine sehr innige Beziehung – er 
war buchstäblich mein bester Freund. Als er ein Jahr war, 
wurde er von einem Auto angefahren, und ich erinnere mich, 
dass ich ihn mit meiner Decke einmummelte, um ihn warm 
zu halten. Ich habe mein Eis mit ihm geteilt, sehr zum Ent-
setzen meiner Mutter«, erzählt Philippa.

»Immer wenn wir umzogen, kam Titan mit. Scherzhaft 
haben wir öfter gesagt, dass wir als Hund oder Katze eines 
Ex-Pats wiedergeboren werden wollen, weil sie ein ziemlich 
gutes Leben haben. Ich bin es gewohnt, eine reisende Noma-
din zu sein. Tiere werden dann zu deiner Konstanten – deiner 
Familie.«

Später rettete sie ein Kätzchen, Bugsy, das ebenfalls ein 
treuer Begleiter wurde. »Er stammte aus einem Wurf von sechs 
Kätzchen, doch die Mutter wurde nicht warm mit ihnen, so 
dass nur zwei überlebten. In den kleinen Zwerg habe ich mich 
sofort verliebt.«

Jahrelang waren Philippa und Bugsy ein eingespieltes Duo. 
Dann lernte sie Nathan kennen – sehr zum Leidwesen des 
pingeligen Katers. »Bugsy musste sich definitiv umstellen, als 
ich meinen Freund kennenlernte, der dann einzog und mein 
Ehemann wurde«, lacht sie.
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Nathan stammt ursprünglich von der Norfolkinsel, aber 
durch seinen Job bei der Armee war auch er es gewohnt, viel 
herumzuziehen. Er mag Tiere – »Er hat eine Schwäche für 
gerettete Hunde«, verrät Philippa – und wollte deshalb einen 
Hund adoptieren, sobald er und Philippa lange genug an 
einem Ort blieben.

Ihre Chance bekamen sie 2011, als Nathan zur Militär-
basis Williamtown, 15 Kilometer nördlich der Hafenstadt 
Newcastle, versetzt wurde. Newcastle, das für seine atem-
beraubenden Surfstrände und die Nähe zur weltberühmten 
Weinregion Hunter Valley ebenso bekannt ist wie für seine 
Kohle, fühlte sich für das Paar – und Bugsy – sofort wie 
Zuhause an. Nachdem sie ihr Haus im schicken Vorort 
Georgetown gekauft hatten, begann die Suche nach einem 
vierbeinigen Familienmitglied.

Ein Staffordshire Bullterrier stand auf Nathans Wunsch-
zettel ganz oben. »Er ist mit Hunden aufgewachsen und hatte 
auch schon einen Cattle Dog, aber Staffys liebt er schon ganz 
lange. Er ist sehr sportlich und wollte bewusst einen ›stämmi-
gen‹ Hund«, erklärt Philippa.

Surf-Freak Nathan hatte sogar schon einen Namen aus-
gesucht: Occy, der Spitzname seines Surf-Helden, des ehe-
maligen Weltmeisters Mark Occhilupo.

Philippa entdeckte Occys Bruder Mercury auf der Face-
book-Seite der in Sydney ansässigen Tierschutzgruppe Fet-
ching Dogs. Er war in einer Pflegefamilie in Strathfield, einem 
Vorort im Westen Sydneys, untergebracht, und sie fackelte 
nicht lange, sondern plante direkt einen Besuch. »Wir fuhren 
hin, um uns Mercury anzusehen, aber natürlich verliebten 
wir uns stattdessen in diesen frechen, aufgeweckten Kerl«, 
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sagt sie. »Mercury wirkte ruhig und gelassen, während Occy 
wirklich aktiv war. Sie waren beide sehr anhänglich und hat-
ten eine tolle Beziehung zueinander. Es fiel uns schwer, nicht 
beide mitzunehmen, aber wir wussten, dass wir nicht genug 
Platz gehabt hätten.«

Außerdem war da ja auch noch Bugsy. Als inzwischen fast 
staatsmännisch anmutender Zwölfjähriger hatte er bereits 
eine große Umstellung hinter sich, als Nathan auf der Bild-
fläche erschien. Und mit einem Hund zurechtzukommen, 
stellte garantiert eine große Herausforderung dar, aber gleich 
mit zwei? Das wollten sie ihm nicht zumuten.

So kam der drei Monate alte Occy im September 2012 
nach Newcastle, und Philippa und Nathan genossen seine 
fröhliche Lebenseinstellung. Während sein Rassenmix nicht 
so genau zu ermitteln ist, zeigt sich der Staffy in ihm ganz 
offenkundig – von seinem ansteckenden Grinsen bis zum 
unaufhörlichen Schwanzwedeln. Philippa vermutet, dass 
auch etwas Bull Arab oder vielleicht sogar ein Labrador in 
ihm steckt. Occy geht auf jeden Fall entspannt wie ein Lab-
rador durchs Leben – es sei denn, es gibt ein Gewitter. Das 
sensible Seelchen in ihm ist Staffy pur.

Occy mag verspielt sein, aber er ist auch schlau. Wer 
zuhause die Ansagen macht und der Spaßmacher ist, weiß 
er nur zu gut. »Wenn es darum geht, ein guter Junge zu sein, 
ist er ganz mein Hund – er hört mehr auf mich, reagiert auf 
›Komm, sitz, bleib‹ – aber wenn es ums Spielen geht, ist er 
ganz auf Nathan fixiert«, sagt Philippa.

»Er wird rundum verwöhnt. Ganz nach dem Motto: 
›Mama füttert und wäscht mich, aber bei Papa gibt’s Spaß.‹ 
Er ist eigentlich ein Hund für draußen, aber wir lassen ihn 
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tatsächlich nachts in unser Zimmer, furchtbar«, lächelt Phi-
lippa.

Sogar Bugsy freundete sich mit seinem neuen Hunde-
bruder an und schlief auf Occys Kiste, wann immer der 
Neuankömmling darin lag. »Bugsy war der Opa der Familie; 
er hängte ein bisschen den Boss raus, aber sie entwickelten 
eine wirklich schöne Freundschaft. Sie verbrachten tags-
über die meiste Zeit damit, etwa einen halben Meter von-
einander entfernt rumzuliegen. Dabei taten sie so, als ob sie 
sich nicht mögen würden, aber in Wirklichkeit stimmte das 
gar nicht.«

Dass Bugsy Occy so schnell akzeptierte, beruhigte Phi-
lippa, besonders da sie nur zwei Monate, nachdem der Welpe 
zur Familie gestoßen war, bemerkte, dass sie schwanger war. 
Nachdem sie miterlebt hatte, wie ihr wählerischer Kater 
Occy in der Herde willkommen geheißen hatte, war sie sich 
sicher, dass beide Tiere mit der bevorstehenden Ankunft ihrer 
menschlichen »Schwester« gut zurechtkommen würden.

Audrey wurde Ende 2013 geboren, und Occy verliebte sich 
sofort. »Ihre Bindung ist wirklich schön. Er ist sehr geduldig 
mit ihr«, sagt Philippa.

Für einen Einsatz verließ Nathan 2014 für sieben Monate 
sein Zuhause. Es war eine stressige Zeit für die Familie, denn 
Audrey war noch kein ein Jahr alt und Philippa ging wieder 
in Teilzeit arbeiten. Irgendwie schien Occy das zu verstehen. 
»Er hat es definitiv gespürt. Er wusste, dass ihm ein Teil seiner 
Familie fehlte.«

Nach Nathans Abreise entwickelte Occy plötzlich eine 
Abneigung gegen die Sommergewitter, die an den meisten 
Tagen den Himmel über Newcastle aufwühlten. Und als Phi-
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lippa und Audrey im November nach Neuseeland fuhren, 
wurde Occy noch unruhiger.

»Früher hatte er nie Angst vor Gewittern, aber ich glaube, 
der Stress, weil Nathan weg war, hat ihn empfindsamer 
gemacht. Als Audrey und ich dann auch noch weg waren, 
wurde es noch schlimmer.«

Vielleicht fühlte es sich wie ein Sturm aus Angst und Ein-
samkeit an. Die Ankunft eines weiteren echten Sturms an die-
sem Mittwochnachmittag war mehr, als Occy ertragen konnte.

Binny hatte überall gesucht. Der Sturm, der Occy erschreckt 
hatte, war längst vorüber, doch noch immer durchstreifte sie 
die Straßen von Georgetown und der angrenzenden Vororte 
auf der Suche nach dem verängstigten Hund.

»Ich habe den ganzen Nachmittag und die ganze Nacht 
mit der Suche verbracht. Klingelte mehrmals bei den orts-
ansässigen Tierärzt*innen und Tierheimen durch und fuhr zu 
den lokalen Tierheimen der Royal Society for the Prevention 
of Cruelty to Animals (RSPCA), um sicherzugehen, dass er 
nicht dort war. Ich bat die Nachbar*innen, nach ihm Aus-
schau zu halten, und suchte alle seine Verstecke ab, aber wir 
fanden keine Spur von ihm«, erzählt sie.

»Unablässig kreiste die Frage in meinem Kopf, wie ich Pip 
nur sagen sollte, dass er weg war. Ich fühlte mich so schuldig. 
Ich fürchtete, dass ich nicht genug getan hatte, um ihn zu 
finden, und dass ich sie im Stich gelassen hatte. Occy ist wie 
ein Familienmitglied, also wusste ich, wie sehr sie das mit-
nehmen würde – und das wühlte mich noch mehr auf. Es 
war wahrscheinlich einer der schlimmsten Anrufe, die ich je 
machen musste.«
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Selbstverständlich rief sie trotzdem am Tag nach Occys 
großer Flucht an, und erreichte Philippa im Haus ihrer Mut-
ter in Christchurch. Es war Donnerstag, der Abend, bevor 
sie und Audrey nach ihrem wunderschönen zweiwöchigen 
Urlaub nach Hause fliegen sollten. Plötzlich konnte der 
Rückflug für Philippa nicht früh genug sein.

»Ich fand es schlimm, dass sich Binny zwei Tage Vorwürfe 
machte und sich stresste, während sie versuchte, ihn zu fin-
den«, sagt Philippa. »Ich fühlte mich unendlich weit weg und 
dachte nur: ›Ach, Mensch, werde ich ihn jemals wiedersehen?‹ 
Wenn man einen vermissten Hund nicht innerhalb von ein 
paar Stunden gefunden hat, gibt es zwar noch keinen Grund 
zur Panik, aber nach zwei Tagen wird es schon ein bisschen 
beängstigend.«

Jedes denkbare Schreckensszenario wirbelte ihr durch den 
Kopf. Hatte sich Occy bei der verzweifelten Flucht am hohen 
Zaun verletzt? Hatte er sich irgendwo versteckt, war er ver-
wundet und verängstigt? Der Bahnhof von Waratah lag nur 
einen Kilometer entfernt – was, wenn er sich auf die Bahngleise 
verirrt hatte und ... allein der Gedanke daran war schrecklich.

»Ich machte mir über alles Mögliche Sorgen – nicht nur, 
dass Occy da draußen war und nirgendwo hinkonnte, son-
dern auch über Autos und wirklich beängstigende Dinge 
wie eine Entführung oder Hundekämpfe. Er mag ja wie ein 
harter Junge aussehen, aber das ist er ganz und gar nicht«, 
beschreibt Philippa ihren Gemütszustand.

Außerdem stand Philippa noch vor einem anderen 
Dilemma. So wie Binny ihren Anruf hinausgezögert hatte, 
überlegte auch sie nun hin und her, wann – oder ob – sie 
Nathan in Übersee anrufen und ihm sagen sollte, dass sein 
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geliebter Hund vermisst wurde. Schließlich beschloss sie, 
damit zu warten, bis er wieder zu Hause war und selbst ent-
scheiden konnte, wie es weitergehen sollte.

»Nathan ist der Typ Mensch, der Dinge in Ordnung brin-
gen will, und ich wusste, dass er heimkommen wollen würde, 
um Occy mit mir zu suchen. Weil er das nicht konnte, wäre 
es für ihn dort drüben noch härter gewesen.«

Nach einer schlaflosen Nacht packte Philippa also ihre Kof-
fer und bereitete sich darauf vor, am Freitagmorgen zurück 
nach Newcastle zu reisen. Selbst wenn sie nichts anderes tun 
konnte, als Binny bei ihren von Hoffnung getriebenen Pa
trouillen auf den Straßen von Georgetown zu entlasten, so 
würde sie zumindest das Gefühl haben, etwas zu tun, um 
Occy nach Hause zu holen.

Nur eine Stunde, bevor sie zum Flughafen aufbrechen 
sollte, klingelte Philippas Telefon. Ihr Herz schlug ihr bis zum 
Hals, als die Anruferin sich als RSPCA-Inspektorin Claudia 
Jones zu erkennen gab. Sie hatte einen sehr verängstigten 
Staffy-Mischling gefunden, der mit verletzten Pfoten auf den 
Bahngleisen eines Rangierbahnhofs entlang humpelte – und 
Philippas Telefonnummer stand auf dem Anhänger, der an 
seinem Halsband hing.

Philippa war überglücklich, sorgte sich aber wegen Occys 
Verletzungen. »Claudia sagte mir, er sei leicht verletzt, und 
fragte, ob es mir etwas ausmachen würde, wenn sie ihn zum 
Tierarzt bringen würde. Ich antwortete, das wäre toll, und 
gab ihr die Daten von Occys Tierarzt im nächsten Vorort, 
Hamilton.«

Am anderen Ende der Leitung trat daraufhin eine Pause 
ein. »Wohin?«, fragte Claudia schließlich nach.
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»In Hamilton«, wiederholte Philippa. »Von wo aus rufen 
Sie an?« Der RSPCA führt ein Tierheim in Rutherford, 
etwa 30 Autominuten von Hamilton entfernt, und ein Tier-
krankenhaus in Tighes Hill, nur fünf Autominuten entfernt.

Claudia klärte Philippa auf, dass sie in Auburn saß. »Und 
ich dachte noch: ›Wo in Newcastle ist das?‹«

Dann fiel der Groschen. Claudia war in Auburn bei Syd-
ney – und das bedeutete, dass Occy auch dort war.

Claudia wollte es kaum glauben, doch auch die Ver-
letzungen an Occys Pfoten bestätigten es offenbar: Der zu 
allem entschlossene Hund war am 5. November während des 
Sturms in Newcastle weggelaufen, und er hatte einfach nicht 
aufgehört zu rennen, bis er die westlichen Vororte von Syd-
ney erreichte, zwei Tage später und mehr als 170 Kilometer 
entfernt.

Die Fahrt vom Zugdepot in Auburn zum nächstgelegenen 
Tierkrankenhaus war der einfachste Teil von Occys Odys-
see; schließlich konnte er sie im klimatisierten Komfort von 
Claudias Tierschutz-Transportwagen zurücklegen. Der trau-
rige Zustand seiner Pfoten war allerdings Indiz dafür, dass 
seine Odyssee von Newcastle zu dem riesigen Depot zwischen 
den Bahnhöfen Auburn und Clyde, wo die Flotte der Sydney 
Trains gewartet wird, eine weitaus anstrengendere Expedition 
gewesen war.

Occy wurde von Arbeitern des Rangierbahnhofs dabei 
beobachtet, wie er entlang der Bahngleise umherirrte. Als 
er angesprochen wurde, flüchtete er in ein großes Rohr, sie 
kamen nicht an ihn heran. Er hinkte, schien desorientiert 
und war eindeutig verängstigt. Die Arbeiter konnten jedoch 

© 2021 des Titels »Odyssee auf vier Pfoten« von Laura Greaves (ISBN 978-3-7474-0350-1) by mvg Verlag, 
Münchner Verlagsgruppe GmbH, München. Nähere Informationen unter: www.m-vg.de


	Ein paar Worte vorneweg
	Immer die Gleise entlang
	Lauf, Lu, lauf!
	In 80 Wegen um die Welt
	Ins Feuer
	Spaziergang nach Mitternacht
	Davongetragen
	Rosie retten
	Opertion Wüstenhund
	Liebesgrüße aus Thailand 
	Die große Chopper-Jagd
	Weihnachten zuhause
	Tunnelträume
	Jemand wacht über mich 
	Der heimwehgeplagte Streuner
	Die Glücklichen
	Slum Dog Extraordinaire
	Das unglaubliche Rennen
	Ein Weihnachtswunder
	Weitere Infos
	Danksagung
	Über die Autorin



